
 

Screenshot eines Shorts der Deutschen Welle. Zitat von der Homepage des Aktionskünstlers. 
 

 

DIGITALER 
MORGENIMPULS 

Dienstag, 7. Juli 2026,  
Achtsam leben: Lumumba Vea  
 

Fußball WM. Alles schreit und klatscht und feuert an. 
Einer steht 90 Minuten regungslos da. In einem Anzug, 
der die Farben von Kongos Flagge aufnimmt. Aber 
Michel Nkuka Mboladinga ist mehr als ein Fan, der 
auffallen will. Seine Pose ist ein Symbol, das jeder 
Kongolese versteht. 
 

Lumumba Vea nimmt sich das Denkmal von Kongos Freiheitshelden Patrice 
Lumumba als Vorbild, das in der Hauptstadt Kinshasa steht. Auf https://lumumba-
vea.com erklärt er seine Mission: „Seit 2013 stehe ich regungslos auf der Tribüne, 
den Arm erhoben, und verkörpere das Gedenken an Patrice Lumumba. Mein 
Schweigen hallt kraftvoller nach als die Rufe. Meine Haltung ist eine Hommage 
[Ehrenbezeugung] an die Unabhängigkeit – ein Symbol für Widerstandskraft und 
kongolesischen Stolz, das über den Fußball hinausgeht und zu einer universellen 
Botschaft der Würde und des Gedenkens wird.“ 
 

Patrice Lumumba war am Befreiungskampf gegen die Kolonialmacht Belgien 
beteiligt. Und „jedermann im Kongo“ weiß, dass die Kolonialherrschaft Belgiens 
ultra-brutal war. Lumumba wurde 1960 zum ersten Ministerpräsidenten des Landes 
gewählt. Und „jedermann im Kongo“ weiß: 1961 wurde er durch eine Aktion 
westlicher Geheimdienste ermordet. Aber: Lumumba Vea = Lumumba lebt. 
 

Für mich als Christen sind die Parallelen zur christlichen Tradition offensichtlich. 
Jesus brachte eine Botschaft von der Befreiung durch die Nähe Gottes. Eine 
Verschwörung führte zu Jesu Tod. Und doch gibt es eine Botschaft, in der „Jesus 
lebt“. Für alle Nicht-Religiösen kann Lumumba Vea helfen, zu verstehen, was 
„religiöse Vergegenwärtigung“ heißt. Zugleich müssen religiöse und nicht-religiöse 
Europäer verstehen, was Afrikaner mitwissen, wenn sie an Europa denken. Wir 
Heutigen sind nicht verantwortlich für das, was Europäer - mit Unterstützung von 
Afrikanern - in der Kolonialzeit getan haben, aber „wir“ sind Nutznießer von dem, 
was Europäer aktuell in Afrika tun - auch wenn es mit Unterstützung von Afrikanern 
geschieht. 
 

(Dr. Hansjörg Biener, Wilhelm Löhe Schule) 


